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—Mehr ist mehr
«Mehr ist mehr», klingt ein we-
nig wie Doping für den Garten;
ist es auch. Ein Balkon kann nur
zwei, drei Quadratmetermessen,
dennoch finden auf ihm jede
Menge Pflanzen Platz: Jetzt im
Frühling können schon die ers-
ten Bohnen und Erbsen angesät
werden. Sollte nochmal derWin-
tereinbruch kommen, dann ein-
fach noch eine Handvoll weitere
Kügelchen in die Erde drücken.

Später im Jahr ist ein Balkon
nicht zu klein, um Kapuziner-
kresse, Paprika, Chili, Tomaten,
Erdbeeren, Brombeeren, Him-
beeren und allerlei Kräuter an-
zupflanzen – und natürlich: Blu-
men. Stapeln Sie die Pflanzen auf
dem Balkon, hängen Sie sie von
der oberen Balkondecke. Hun-
dert (ernsthaft!) davon haben lo-
cker Platz, ohne den Platz für ei-
nen Tisch und zwei Stühle ein-
zuschränken. Nutzen Sie das
Geländer, hängen SieTöpfe dran,
innen wie aussen.

Werwenig Platz hat, sollte zu
Säulenobst greifen, die Äpfel
oder Birnen wachsen schlank
nach oben. Im Spätsommer lockt

dann das Paradies: Ihr Balkon
sieht aus wie eine grüne Loggia,
ein offenes Gewächshaus.

—Schauen Sie sich in der
Nachbarschaft um
Sie haben einen Markt in der
Nähe?Perfekt.Ökologischund re-
gional zu kaufen, zahlt sich aus.
Bioerdeund -samenvonderGärt-
nerei ums Eck garantieren kurze
Lieferwege,Biodünger ist gesün-
der. Auch Werkzeug braucht es
nicht viel: Eine Pflanzkelle und
eine Gartenschere genügen (be-
vorzugt mit Holzgriff; gibts im
Brocki oderbei derGrossmutter),
und das Wichtigste: Ihre Hände.
Sie dürfen dreckigwerden.Nach-
barschaft heisst übrigens auch,
im Italien-Urlaub mal ein Säm-
chen einer Pflanze zu stibitzen,
die im Folgejahr dann in Zürich,
Bern oder Basel blüht.

Zurück in diese Städte oder
aufs Land: Überall gibts Märkte,
auf denen sich die echten Profis
treffen, Pflanzen aus eigener
Aufzucht verkaufen oder tau-
schen. Dort wie beim Wochen-
marktgärtner gilt: Fragen Sie
nach Tipps. Ihnen wird gern –

und oft mit einem Lächeln – ge-
holfen!Meiden Sie eherBau- und
Supermarkt-Pflanzen. Ein Tipp
aber: Stauden. Siewachsen jedes
Jahr wieder, das bedeutet: Wie
gute Freunde kommen sie ein-
mal im Jahr zu Besuch.

—Kein Bling-Bling kaufen,
sondern Qualität
Sie wollen einen Zwerg oder
Steinfrosch für Ihren Balkon
kaufen? Einen Engel? Eine Fee?
Let it be, please! Sie machen sich

nur lächerlich. Ein Balkonwie ein
Garten ist auch eine ernsthafte
Sache. Und wenn wir schon da-
bei sind: Buchsbäume sind kei-
ne Pflanzen (zumindest keine
originellen), sie machen sich
höchstens gut auf Friedhöfen.
Noch nicht einmal dort haben
Mainstream-Margeriten aus dem
Supermarkt was zu suchen.

Greifen Sie zuQualität: zuwil-
den Sorten, etwa wilden Marge-
riten oder wildem Salbei. Ande-
re Wildblumen gibt es auch auf
demWochenmarkt.

—Wachsen lassen!
DieWissenschaft hat bishernoch
nicht das Grüne-Daumen-Gen
entdeckt. Sie müssen einfach
selbst wollen! Denn: Pflanzen
brauchen im Grunde nur Licht
undWasser, nennt sich: Fotosyn-
these. Licht kommt automatisch,
beimWässern hilft eigentlich im-
mer: Daumen auf die Erde drü-
cken. Fühlt sie sich trocken an:
Giessen!Welke Stummel entfer-
nen, ausser manch abgestorbe-
nen Blüten, sie könnten kosten-
freie Samen liefern.Hier einfach
gärtnern nach dem Trial-and-er-

ror-Prinzip. Farn hat eine erha-
bene Wirkung. Alles, was er
braucht: Wasser. Auch Kletter-
pflanzen wie Bohnen, Kapuzi-
nerkresse, Passionsblumen und
Trichterwinden sind Effekt-
pflanzen, sie wachsen schnell
und unkompliziert und überra-
schen mit hübschen, farbigen
Blüten. Sie können sie essen,
ausser den Trichterwinden.
Sonst wird es halluzinogen.

—Balkon- statt Haustiere
Wenn Sie dieTippsNummer eins
bis Nummer vier befolgen, wer-
den Sie Besuch bekommen. Von
Bienen, Hummeln, Schmetter-
lingen, Vögeln. Sie sind für den
Grossstädter allesamt pflege-
leichter als Katze und Hund und
ein Stück Natur. Deshalb greifen
Sie zu Biowiesenblumen-Mi-
schungen mit Namen wie
«Schmetterlingstreffpunkt» und
«Bienenmagnet».Das tutwas für
das eigene Karma-Konto und ge-
gen das Insektensterben. Schau-
en Sie aber, dass Sie Tütchenmit
regionalen Blumen wählen.

Auch eine Anschaffung wert:
Wildbienen-Kokons. Die kleinen

Brummer schlüpfen gerade.Was
denTierchen helfenwird, ist eine
Art Teich: Einen alten Zink-Ei-
mer mit ein wenig Sand und
Wasser befüllen, eine Seerose
pflanzen, manchmal werden
dann Libellen vorbeifliegen.Viel-
leicht, imKleingärtchen, auch ein
Frosch vorbeihüpfen? Bei dem
Gequake klappts aber doch nicht
mit der Nachbarin.

—Bringen Sie Geduld mit
Manche BäumewerdenTausen-
de Jahre alt, sie überstehen Krie-
ge, Katastrophen, denMenschen.
Ihre Hortensie oder ihre Clema-
tis hat also den Winter nicht
überlebt? Ihr Olivenbäumchen
ist eingegangen? Gibts eigentlich
kaum, versprochen! Geben Sie
dörr aussehenden Pflanzen noch
ein wenig Zeit – und auch wei-
terhin: Wasser.

Warten Sie also erst einmal
ab. Wegschmeissen können Sie
die Geschöpfe auch noch vier
Wochen später. Die meisten
Pflanzenwollen nämlich,wiewir
alle, leben.

Marco Maurer

Sechs Ideen, wie Sie Ihren Balkon in eine grüne Insel verwandeln
Gärtnern ohne Aufwand Ihnen geht immer jede Pflanze ein? Sie wollen aber einen Prachtbalkon? Das ist – versprochen – ganz einfach.

Auch eine Betonfassade
kann eine grüne Insel sein.
Foto: Dirk Sattler (Imago)

Michael Feller

SRF streicht den Podcast «Ziva-
diliring» per sofort: DieMeldung
war eine gelinde gesagt rätsel-
hafte Neuigkeit zum Jahresbe-
ginn. Das Audioformat von
Yvonne Eisenring, Maja Zivadi-
novic und Gülsha Adilji war er-
folgreich. Gar so beliebt, dass die
drei es als Erste schafften,mit ei-
nemLive-Podcast dasHallensta-
dion zu füllen. Im Dezember
2024 gingen die 10’000 Tickets
in 10 Tagen weg. Die Showwird
am 26. Oktober über die Bühne
gehen.

Als wenige Tage später das
Schweizer Radio und Fernsehen
die Absetzung des Podcasts be-
kannt gaben, stiess derEntscheid
nicht nur bei der Fangemeinde,
sondern auch in der Branche auf
Unverständnis. Schliesslich sind
bei SRF die Sendungen für ein
Zielpublikum unter dem Pensi-
onsalter rar.

Vom Zividiliring-Trio ist
Yvonne Eisenring die unbestrit-
ten schillerndste Person. Die
Journalistin und Autorin hat ih-
ren Hang, mit allerlei Menschen
überTabuzonen zu plaudern, be-
reits inmehreren Formaten aus-
gelebt. Etwa im Podcast «Wahr-
heit, Wein und Eisenring», den
sie bei den Tamedia-Titeln lan-
cierte, späterwechselte sie zu CH
Media.

Comedian Renato Kaiser ver-
riet ihr: «Ich habe immerdas Ge-
fühl, ich sei zu dick.» Der Leicht-
athlet Kariem Hussein gestand,
oft einsam zu sein. Und Schau-
spielerin Mona Petri gab be-
kannt, dassmit demAlter sowohl
die Selbstliebe wie auch die Li-
bido grösser werde.

Yvonne Eisenring inszeniert
sich als Marke
Eisenrings Markenzeichen: Sie
versteckt sich nicht etwa vor-
nehmbescheiden hinter dem In-

halt ihrer Arbeit, sondern insze-
niert sich selbstbewusst als
Marke: Sie, der mehrfach preis-
gekrönte Tausendsassa, dessen
Wohnsitze «Zürich, Paris und
New York» auch unschweizeri-
schen Jetset-Glamour behaup-
ten.

Bereits ihr erstes Buch, «Ein
Jahr für die Liebe – 1 Jahr, 12 Län-
der, 50 Dates» war ein Erfolg.
2023 erschien ihr erster Roman.
«Nino und der Wunsch nach

mehr». Etwas weniger bekannt
ist, dass Eisenring auch Theater
schreibt. «Wolke 97» wird nun
im Theater Matte gezeigt.

AufWolke 97 im Vorhof
des Himmels
Die Frage sei erlaubt:Wieso nun
auch noch Theater? «Bei Pod-
casts und Büchern stehe ich als
Person im Zentrum. Im Theater
sind andere Leute im Vorder-
grund. Mir gefällt das sehr gut

so», sagt sie. Die Komödie «Wol-
ke 97» handelt von einemMann,
der an der Himmelspforte dazu
genötigtwird, auf sein Leben zu-
rückzuschauen.DieWolke 97 be-
findet sich beim Tor F, hinter
dem sich der Bereich für alle mit
der Schuhnummer 43 befindet.
«Das klingt seltsam», sagt
Yvonne Eisenring, «doch wenn
man einmal darüber nachdenkt,
wie wir die Welt einteilen, ist es
nicht mehr so absurd.»

Aber ganz so von null auf hun-
dert wie bei der Bücherschrei-
berei schiesst sie beim Theater
nicht. «Wolke 97»wurde 2024 im
eher glamourfernen Stans urauf-
geführt.

Doch auch in dieser Disziplin
wird nicht gekleckert. Eisenring
veröffentlicht ihre Stücke im
grössten Theaterverlag Öster-
reichs. Ihr Stück «Peace for Pe-
nis» wird im Mai in Buenos Ai-
res gezeigt.

Zurzeit arbeitet sie einerseits an
einer Komödie über die Vorteile
undGefahren eines humanoiden
Roboters und andererseits an ei-
nemEin-Frauen-Stück über eine
destruktive Liebe. «Weit bin ich
bei beiden Projekten aber leider
noch nicht.»

Die Ideen gehen ihr nicht aus.
Immer dann,wenn sie sich rich-
tig fokussieren und in etwas
reinknien will, verlässt die
37-jährige Zürcherin ihre Hei-
matstadt und zieht sich in ihre
Zweit- oder Drittstadt zurück.
«ZuHause bin ich viel zu schnell
abgelenkt», sagt sie.

Das Leben Revue passieren
lassen wie ihr Protagonist in
«Wolke 97» sei nicht so ihrDing.
«Ich schaue lieber nach vorn»,
sagt sie. Doch was würde sie ih-
rem früheren Ich auf den Weg
geben? «Ich würde meinem
20-jährigen Ich sagen, dass es
völlig okay ist, gesellschaftliche
Konventionen und Erwartungen
zu hinterfragen. Und dass es
auch möglich ist, zuerst TV-Re-
porterin zu sein, dann Modera-
torin und Buchautorin und ir-
gendwann auch noch Theater-
frau und Filmemacherin zu
werden.»

Es geht weiter
mit Zivadiliring
Doch sie bleibt auch Podcaste-
rin: Zivadiliring gibt es weiter-
hin: Nicht mehr als regelmässi-
gen Podcast, sondern nur spora-
disch - «wenn uns etwas unter
denNägeln brennt»,wieYvonne
Eisenring sagt – und vor Publi-
kum.DasTrio geht nächstes Jahr
auf Livetour. Eisenring und ihre
zweiMitstreiterinnen sind längst
Popstars der Podcasterei und
scheuen weder Hallen noch das
Rampenlicht.

Theater Matte, Bern. Premiere:
23. April, 20 Uhr. Vorstellungen
bis 18.5.

Yvonne Eisenringmacht nun auch Theater
Vom Podcast-Studio auf die Bühne Ihr Leben spielt sich zwischenWeltmetropolen ab. Doch nun führt die Fraumit Jetset-Glamour ein
Schauspiel in Bern auf. Wie geht sie mit der Rolle abseits des Scheinwerferlichts um?

Als Autorin ist Yvonne Eisenring gern in allen Disziplinen unterwegs. Als Mensch ebenso: Sie lebt in Zürich, New York und Paris. Foto: PD/Mirjam Kluka


